





Die Weltanschauung der Ehrfurcht vor dem Leben 
als Grundlage für eine globale Ethik
Zusammenfassung
Angesichts aktueller Krisenzustände sucht man nach einer globalen Ethik. Im vorliegenden 
Artikel wird Albert Schweitzers Weltanschauung der Ehrfurcht vor dem Leben als mög-
licher Beitrag zur Entwicklung einer solchen Ethik untersucht. Mit seinem Entwurf wollte 
Schweitzer am Beginn des 20. Jahrhunderts die zerrüttete abendländische Kultur erneuern. 
Der Mensch müsse sich als „Leben inmitten von Leben“ erfahren. Da die biologische Natur 
für die Ethik keine Quelle sein kann, ist sie verwiesen auf den Willen zur Liebe, den der 
Mensch in sich selbst entdeckt und der ihn nötigt, aus einer Haltung der Ehrfurcht alles 
Leben zu erhalten und zu fördern. Mit der tätigen Mystik der Ehrfurcht vor dem Leben 
wollte Schweitzer eine universale Grundlegung jeglicher Ethik entwickeln, was ihm aber 
nur unzureichend gelungen ist. Auch wenn seine Weltanschauung kaum – wie er sie darzu-
legen versucht – als „denknotwendig“ gelten kann, ist sie nach Auffassung des Autors aber 




1. Die Notwendigkeit einer globalen Ethik
1.1. Ethik als Antwort auf die Krise






































tion  stellt  neue  Herausforderungen  für  die  Ethik dar.  Die  neuen  Errungen-































1.2. Globale Ethik – Wegweiser aus der Krise






































Die  Suche  nach  einer  globalen  Ethik  darf  natürlich  nicht  im  Sinne  einer 





Es  werden  nur  die  neuesten  Publikationen 
genannt:  Martin  Meyer  und  Kurt  Bergel 
(Hg.),  Reverence for Life. The Ethics of Al-
bert Schweitzer for the Twenty-First Century, 
Syracuse  University  Press,  New  York  2002; 
Günter Altner et al. (Hg.), Leben inmitten von 
Leben. Die Aktualität der Ethik Albert Schweit-
zers, S. Hirzel Verlag, Stuttgart 2005; Micha-
el Hauskeller (Hg.), Ethik des Lebens. Albert 
Schweitzer als Philosoph, Die Graue Edition, 
Zug/Schweiz 2006; Andreas Steiner, Das Le-
ben, unser höchstes Gut. Albert Schweitzers 
Ethik im 21. Jahrhundert,  Herder,  Freiburg 
2006; Borut Ošlaj, Ethica, quo vadis? Albert 
Schweitzer in vprašanje renesanse etične kul-
ture, Filozofska fakulteta, Ljubljana 2010.
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men  könnten. Auf  einer  zweiten  Ebene  gebe  es  die Vielheit  verschiedener 
ethischer Traditionen;  jede davon habe  ihre eigene Stellung, und  ihre eige-
ne Auffassung davon, was zusätzlich zu den Menschenrechten noch benötigt 
werde. Eine jede Konvergenz auf dieser zweiten Ebene werde ein Ergebnis 
















der  Weltreligionen‘  am  4.  September  1993  in  Chicago  beschlossen  hat.13 




denen  religiösen  Traditionen  ein  gemeinsames  Ethos  existiert,  das  diesen 
verhängnisvollen globalen Entwicklungen entgegenzusteuern vermag. „Wir 
bekräftigen, dass es bereits einen Konsens unter den Religionen gibt, der die 
Grundlage  für  ein Weltethos  bilden  kann.“  Sie  sind  überzeugt,  dass  diese 
globale Ethik von allen Menschen mitgetragen werden kann, dabei präzisie-
ren sie aber:





Marcus Braybrooke (Hg.), Stepping Stones to 
a Global Ethics,  SCM  Press,  London  1992. 
William  M.  Sullivan  und  Will  Kymlicka 
(Hg.),  The Globalization of Ethics,  Cam-
bridge University Press, Cambridge 2007, S. 
213–282. Anton Grabner-Haider (Hg.), Ethik 
der Weltkulturen. Religion und Ethik,  Van-
denhoeck & Ruprecht, Göttingen 2006.
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in: W.  M.  Sullivan  und W.  Kymlicka  (Hg.), 
The Globalization of Ethics, S. 2.
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Die  Grundforderung  der  globalen  Ethik  ist  schlicht:  „Jeder  Mensch  muss 























einer  globalen Verantwortung  rufen.  In  den Texten,  die  für  die Ausformu-



































2.1. Die Krise des Abendlandes als Krise der ganzen Menschheit
Am  Beginn  des  20.  Jahrhunderts  beobachtete  Schweitzer  einen  Niedergang 
der abendländischen Kultur, der sich überdeutlich in den beiden Weltkriegen 
zeigte. Den Grund dieser Krise sah er darin, dass die ethische Reflexion nicht 
mehr  mit  dem  ungeheuren  äußeren  wissenschaftlich-technischen  Fortschritt 


























Schweitzer  beschreibt  in  seiner Autobiogra-
phie, was er sich unter „elementar“ vorstellt: 
„Elementar  ist  das  Denken,  das  von  den 
fundamentalen  Fragen  des Verhältnisses  des 
Menschen  zur  Welt,  des  Sinnes  des  Lebens 
und des Wesens des Guten ausgeht“  (Albert 
Schweitzer, Aus meinem Leben und Denken, 
Fischer, Frankfurt a. M. 1995, S. 193).
17
Albert  Schweitzer,  Kultur und Ethik,  Beck, 
München 1996, S. 98.
18
Albert  Schweitzer,  Die Weltanschauung der 
Ehrfurcht vor dem Leben. Kulturphilosophie 
III,  Dritter  und  vierter Teil,  Beck,  München 
2000, S. 119.
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2.2. Die Erneuerung der Kultur durch die Ethik 







2.2.1. Das Vertrauen in das Individuum
Träger eines kulturellen Wiederaufbaus können nach Schweitzer ausschließ-












dem Nachlass in zwei Bänden unter dem Titel Die Weltanschauung der Ehr-



































Ausnahmesein  in der Welt  (wie bei Descartes),  sondern  die Erfahrung des 
Einsseins mit anderem Leben. Die Erfahrung des Einsseins mit der gesamten 
Wirklichkeit ist für den Menschen aber zuallererst auch Aufgabe.
2.2.3. Zweideutigkeit der Natur und der innere Wille 
     zur Liebe im Menschen
Der Mensch kann allerdings den Sinn seines Lebens nicht unmittelbar aus der 
Natur ableiten, denn ein  jegliches Geschehen  in  ihr  ist wesentlich ambiva-
22
Ludwig Watzal, Ethik – Kultur – Entwicklung. 




A. Schweitzer, Die Weltanschauung der Ehr-









Kultur“,  in:  Richard  Brüllmann  und  Harald 
Schützeichel (Hg.), Leben in der Kultur, Beltz 
Athenäum, Weinheim 1995, S. 26.
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Albert  Schweitzer,  Die Weltanschauung der 




























































Der  Vorwurf  eines  „quasi  naturalistischen  Fehlschlusses“34  bei  Schweitzer 
– mag er auch zunächst naheliegend scheinen – ist dabei als haltlos gezeigt 













2.2.4. Die zentrale Stelle der Ehrfurcht vor dem Leben




































A. Schweitzer, Die Weltanschauung der Ehr-
furcht vor dem Leben, Dritter und vierter Teil, 
S. 42–43.
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A. Schweitzer, Die Weltanschauung der Ehr-





Hans  Lenk,  „Zum  Ethiknachlass  Albert 
Schweitzers.  In  memoriam  Albert  Schweit-
zers  zum  125.  Geburtstag  2000“,  Ethica  8 
(2000), S. 296.
35
Heinke  Baranzke,  „Albert  Schweitzer  –  ein 
Vordenker  der  Medizinethik?“  in:  G. Altner 





zer, Die Ehrfurcht vor dem Leben. Grundtexte 





























Spiegelt  sich darin nicht  vor  allem übertriebenes  aufklärerisches Vertrauen 
in  die  menschliche Vernunft?  Im  praktischen  Bereich  kann  auch  die  Ethik 
der Ehrfurcht vor dem Leben die Frage, welches Leben in einer Konfliktsi-







Eine  objektive  Rangordnung,  in  der  mindestens  die  Sonderstelle  des  Men-
schen auch auf der theoretischen Ebene zum Ausdruck kommt, wäre durchaus 
erforderlich.
2.2.5. Das Grundprinzip des Sittlichen
Die Formulierung des sittlichen Grundprinzips, die Schweitzer am meisten 
























vorformuliert  werden.  Damit  geht  es  keineswegs  um  eine  beliebige  Wahl, 
sondern um die höchstmögliche Erhaltung des Lebens. Schweitzer nennt des-
halb die Ethik auch „das Absolute auf subjektivste Weise verwirklicht“.46
2.3. Die Weltanschauung Schweitzers: 
     Die tätige Mystik der Ehrfurcht vor dem Leben
2.3.1. Verbindung von Denken und Mystik
In seiner Weltanschauung versucht Schweitzer den Spagat, rationales Denken 






















Helmut Groos, Albert Schweitzer. Größe und 
Grenzen. Eine kritische Würdigung des For-
schers und Denkers, E. Reinhardt, München–
Basel 1974, S. 528. Eberhard Schockenhoff, 







Beat  Sitter-Liver,  „Ehrfurcht  und  Würde  in 







A. Schweitzer, Die Weltanschauung der Ehr-















Der  Urgrund  des  Seins  ist  etwas  Sinnvolles  und  ewig  Schöpferisches.  Die 
brahmanische  Mystik  hingegen  bewegt  aber  die  Welt-  und  Lebensvernei-
nung. Die Erscheinung der Welt ist sinnlos und das Übersinnliche wirkt sich 
nach diesem Verständnis nicht in der Sinnenwelt aus. Der Urgrund des Seins 
ist  unveränderlich  und  wird  als  das  ewig  Ruhende  begriffen.50  Schweitzer 
zieht  die  taoistische Mystik vor, weil  sie  das  ethische Wirken  fördert. Das 
menschliche Tun im Sinne des Tao bedeutet eine höhere Art des Seins und 
des Wirkens in der Welt.



















Schweitzer  leitet  dabei  seine  Ethik  nicht  unmittelbar  von  der  religiösen, 























tische  Dimension  ist  der  Mystik  nicht  völlig  unbekannt. Auch  beim  groß-







3. Würdigung der Weltanschauung Schweitzers 
  als Grundlage für eine globale Ethik




3.1. Schweitzer als „Pionier des interreligiösen Dialogs“?
Die  ethischen  Werke  Schweitzers  lassen  den  Leser  nicht  unberührt.  Sei-
ne Texte mit anschaulichen Beispielen wirken provokativ und fordern zum 
Nachdenken heraus. Seine Analyse der Kulturkrise seiner Zeit ist auch heut-








über  nichtmenschlichen  Lebewesen  gefordert.  Ist  es  aber  angemessen,  die 
Gedanken Schweitzers  als  „ein  frühes Projekt Weltethos“60  zu bezeichnen, 
50
A. Schweitzer, Die Weltanschauung der Ehr-







A. Schweitzer, Die Weltanschauung der Ehr-











Schweitzers  Ethik  im  naturphilosophischen 




Hans-Joachim  Werner,  „Die  Ethik  Albert 
Schweitzers  und  die  deutsche  Mystik  des 
Mittelalters“,  in:  Claus  Günzler  und  Erich 




Ulrich  Grober,  „Die  Fähigkeit,  vorauszubli-
cken  und  vorzusorgen“,  in:  G. Altner  et  al. 
(Hg.),  Leben inmitten von Leben,  S.  101–
115.
60
Max  U.  Balsiger,  Albert Schweitzers Ethik 
























































































Absicht  Küngs  ist  es,  einen  gemeinsamen  Kern  in  allen Weltreligionen  zu 
entdecken, ohne sie zu einer einheitlichen Weltanschauung zu zwingen. Küng 
wertet die Religionen nicht nach evolutionistischen Gesetzmäßigkeiten und 
sieht  sein Weltethos nicht  als Ziel,  sondern eher  als  ein Ur-Ethos, das von 
Anfang an in allen Religionen schon anwesend ist.
Unserer  Meinung  nach  müssen  die  verschiedenen  Religionen  und  Weltan-
schauungen in ihrer eigenen Identität respektiert werden und jeglicher Zwang 
in Richtung auf eine einheitliche Weltanschauung wäre in keiner Weise hilf-






Ibid.,  S.  26.  Vgl.  auch  Ludwig  Frambach, 







Albert  Schweitzers  Versuch  einer  Grundle-





A. Schweitzer, Die Weltanschauung der Ehr-
furcht vor dem Leben, Erster und zweiter Teil, 
S. 427.
66














3.2. Christliche Wurzeln der Weltanschauung Schweitzers
Schweitzer begründet seine Ethik mit einer intuitiven Erfahrung der Verbun-
denheit mit allem Leben. Die Predigten über die Ehrfurcht vor dem Leben 














innerhalb des  christlichen Glaubens  ihre  tragende Begründung. Schweitzer 
stellt sich nicht die Frage, warum das Leben überhaupt  leben soll,  sondern 
setzt als selbstverständlich voraus, dass das Leben, das leben will, auch le-
















3.3. Starke Inspiration für das ethische Handeln












tiefsten Fragen des Lebens beantwortet man letztlich immer nur mit seinem 
ganzen Leben. Und das hat Schweitzer auch getan. Die Ethik der Ehrfurcht 
vor dem Leben wird am meisten durch seine Lebensleistung legitimiert. Die 
Spannungen, die  sich  finden, können meist nicht durch  theoretische Kons-
















Svjetonazor strahopoštovanja pred životom kao temelj globalne etike
Sažetak
S obzirom na aktualna krizna stanja teži se globalnoj etici. U predloženom članku istražuje 
se svjetonazor strahopoštovanja pred životom Alberta Schweitzera kao moguć obol razvijanju 
takve etike. Početkom 20. stoljeća Schweitzer je svojim modelom htio obnoviti narušenu zapad-
njačku kulturu. Čovjek mora iskusiti sama sebe kao »život usred života«. Kako biološka priroda 
ne može biti izvorištem etike, ona je upućena na volju za ljubavlju koju čovjek pronalazi u samo-
me sebi i koja ga, uslijed stava strahopoštovanja, primorava održanju i promicanju sveg života. 
Schweitzer je aktivnom mistikom strahopoštovanja pred životom naumio položiti temelje sve 
etike, što mu je doduše tek manjkavo pošlo za rukom. Premda njegovo polazište teško da može 
sloviti kao »logički nužno« – kakvim ga on sâm pokušava ocrtati – prema autorovu shvaćanju 





Roman  Globokar,  Verantwortung für alles, 
was lebt. Von Albert Schweitzer und Hans Jo-
nas zu einer theologischen Ethik des Lebens, 





ganzen  Schöpfung‘  im  konziliaren  Prozeß“, 
Ökumenischer Rundschau 40 (1991), S. 150.
71
Ulrich  H.  J.  Körtner,  „Ehrfurcht  vor  dem 
Leben  –  Verantwortung  für  das  Leben.  Be-
deutung  und  Problematik  der  Ethik  Albert 
Schweitzers“,  Zeitschrift für Theologie und 
Kirche 85 (1988), S. 346.
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The Reverence for Life Worldview as the Basis for a Global Ethics
Abstract
Regarding the current crisis conditions, we are looking for a global ethics. This paper investi-
gates Albert Schweitzer’s reverence for life worldview as a possible contribution to the develop-
ment of such ethics. With his project at the beginning of the 20th century, Schweitzer wanted to 
renew the devastated Western culture. Man must experience himself as “a life in the midst of 
life”. As biological nature cannot be the source for ethics, it is referred to the will to love which 
man discovers in himself and which, due to the attitude of reverence, obliges him for sustaining 
and promoting all life. With the active mysticism of reverence for life Schweitzer intended to 
develop a universal foundation of all ethics, but the intention was inadequate. In the author’s 
opinion, although his worldview can hardly be considered “logically necessary” – as he tries 






La conception du monde du respect de la vie en tant que fondement 
d’une éthique globale
Résumé
Compte tenu de la situation actuelle de crises, on recherche une éthique globale. Le présent ar-
ticle examine la conception du monde du respect de la vie d’Albert Schweitzer comme contribu-
tion possible au développement d’une telle éthique. Au début du XXème siècle, Schweitzer vou-
lait rénover la culture occidentale ébranlée. L’homme doit se vivre en tant que « vie au milieu 
de la vie ». Puisque la nature biologique ne peut être la source de l’éthique, celle-ci est renvoyée 
comme volonté de vie que l’homme révèle en soi-même et qui, par l’attitude du respect de toute 
vie, le force à préserver et à favoriser toute vie. Schweitzer voulait, avec une mystique active du 
respect envers la vie, développer les fondements universels de toute éthique, ce qu’il n’a réussi 
qu’insuffisamment. Bien que sa conception du monde puisse difficilement valoir comme « logi-
quement nécessaire » – comme il cherche à la présenter –, selon la conception de l’auteur elle 
est pourtant d’actualité en tant qu’inspiration et motivation dans la crise actuelle.
Mots-clés
Albert Schweitzer, respect de la vie, éthique globale, ethos du monde, crise de la culture, mystique, 
principe fondamental de la morale, dialogue interreligieux
